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Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Durlach
Erscheint täglich nachmittags , Sonn - und Feier¬
tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere
Boten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
1.SÜ Mark , durch die Post bezogen 1,86 Mark .

Einzelnummer 16 Pfennig .
Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Pfmztälrr Bott
für Grötzingerr , Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Di« S gespaltene
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . isst
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Anzeigen-*
annahme tags zuvor, nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden-

M. Z0S freitag , Z0. Ve;ember 1SZ8 110. lakrgaag

Vas ist das Paradies der flrbeiter !
vewiffenloseste slnttelbernuHoden in der Sowjetunion — Veschimpsung der siebeiter: «saulenM und Nichtstuer !" — Mit Leib und Leben

von der behördlichen Willkür olHSngig
Warschau, 2g . Dez . Die heutigen Moskauer Blätter veröffent¬

lichen eine von Stalin . Molotow und dem Gewerkschaftsführer
Schwernik Unterzeichnete Verordnung , die eine ungeheure Ver¬
schärfung der Antreibermethoden bedeutet.

Die Verordnung geht davon aus , daß die Arbeitszustände , die
bisher in der Sowjetunion geherrscht hatten , eine „ungewöhn¬
liche Lage" geschaffen haben . Durch den Umstand — so heißt
es in der Begründung — daß „Faulpelze und Nichtstuer " es
sertiggebracht hätten , weniger zu arbeiten , seien dem Staat
Millionen von Arbeitsstunden und Milliarden von Rubel ver¬
loren gegangen . Weiter hätten gewissenlose Elemente es ver¬
standen, sich zwei Urlaube im Jahre und Vorteile bei der Be¬
willigung von Renten usw. zu verschaffen. Diesem Umstand
müsse nunmehr ein Ende bereitet werden.

Um dieses Ziel zu erreichen, trifft die Sowjetregierung eine
ganze Reihe von rigorosen Maßnahmen , die nicht nur die Faul¬
pelze und Nichtstuer ", sondern die ganze Sowjetarbeiterschaft
aufs schwerste belaste» und die schließlich i» dem Abbau der
wenigen Sozialleistungen , in der weiteren Beschränkung der
Freizügigkeit sowie in der Kürzung der kargen Urlaubsansprüche
bestehen.

Im Einzelnen sind die Bestimmungen so weitgehend , daß man
unschwer die Absicht Moskaus erkennen kann, durch die Berord -
nung ein neues Druckmittel auf den Sowjetarbeiter zu gewin¬
nen, der damit endgültig in einen Fronarbeiter für das bolsche¬
wistische System verwandelt werde» soll.

Plumpe Moskauer Kriegshetze gegen
Italien

Geheuchelte „Entrüstung " über das sranzösische Dementi .
Warschau, 29 . Dez . Seit Beginn der französisch - italienischen

Meinungsverschiedenheiten legt es Moskau mit jedem Tage
offensichtlicher darauf an , zu einem neuen Kriege zu Hetzen. Die
in der französischen und italienischen Presse behandelten The¬
men werden bewußt und maßlos aufgebauscht. Aus aller Welt
trägt die amtliche Moskauer Agentur Gerüchte zusammen, um
einen „bewaffneten Zusammenstoß" als „unvermeidlich " hinzu¬
stellen.

Im übelsten Tone wird über Italien hergezogen, das angeb¬
lich Frankreich überfallen wolle und bereits alle Vorbereitun¬
gen hierzu getroffen habe . Das französische Dementi nimmt
Moskau mit „Entrüstung " zur Kenntnis und erklärt , daß es
nicht den Tatsachen entspreche ( !) . Die Sowjets versuchen nicht
nur Frankreich gegen Italien aufzuhetzen, sondern gehen auch
offen zu , daß die Komintern ihre Hoffnungen bei einem Kon¬
flikt auf di« Verschärfung der Weltlage und die Zunahme der
allgemeinen Unruhe setzt.

Belgrad , 29 . Dez . Die Zeitung „Vreme" veröffentlicht heute
weitere Einzelheiten über die Agramer Paßhandelsgeschäfte jü¬
discher Emigranten . Danach beauftragte der von seinem ver¬
schobenen Kapital in Zürich lebende Emigrant Rudolf Nette !
seinen Wiener Bekannten und Rassegenossen Ernst Steiner , ihm
in Jugoslawien Pässe für sich und seine Familie zu beschaffen ,
da sei» alter österreichischer Paß am 31 . Dezember 1938 ablaufe
und die Schweizer Behörden ihn sonst nach Deutschland abschie -
ben würden .

Steiner , der sich die Schweizer Staatsbürgerschaft zu ver¬
schaffen gewußt hatte , reiste nach Agram und versuchte dort , mit
Hilfe österreichischer Emigranten , nämlich des getauften Inden
Walter Bayer sowie dessen Frau und der tschechischen Jüdin
Alice Hwastowsky die gewünschten Pässe zu beschaffen . Zu dle-
Zweck machte sie sich an die Männerbekanntschaften der beiden
Jüdinnen heran und fanden schließlich auch mit Hilfe eines
weiteren in Agram lebenden Rassegenossen , namens Spun -Strr -
schitchen, einen jugoslawischen Staatsbürger , der auf ihr Ange¬
bot scheinbar einging und jugoslawische Pässe für Nette ! zu
beschaffen versprach.

Es handelte sich hier um einen nationalbewußten Jugosla¬
wen, der inzwischen der Polizei Bericht erstattete . Mit deren
Einverständnis setzte er aber das Spiel fort . Dabei versuchten
die Juden , die von Nette ! eine halbe Million Dinar für die
Paßbcschafsung erhalten hatten , ihn nach Strich und Faden zu
begaunern . Zurrst versprachen sie 100 996 Dinar , dann , als
sie sahen, daß der Jugoslawe die Pässe verschossen werde, g»n-

Daladiers Aufenthalt auf Korsika wird verlängert .
Aufmerksamkeit der Oefsentlichkeit verstärkt sich.

Parts , 30 . Dez. Je näher der Zeitpunkt der Abreise des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten nach Korsika und Tunis heran¬
rückt , desto mehr zieht dieses Ereignis auch die Aufmerksamkeit
der Presse und der französischen Oefsentlichkeit auf sich. Fast
alle Zeitungen bringen Artikel und Reportagen über politische,
wirtschaftliche und geschichtliche Fragen , die den französischen
Einfluß im Mittelmeer und besondere in Nordafrika zum Ge¬
genstand haben.

Bei der Reise Daladiers sollen, wie die Blätter berichten,
große Kundgebungen sowohl in Korsika wie in Tunis statt¬
finden . U . a . kündigen „Excelfior" und „Oeuvre " an , daß Da-
ladier im Rahmen eines Banketts in Tunis eine wichtige Rede
halten werde .

*

Abbruch der Beziehungen zwischen Iran und Frankreich.
Paris , 3V. Dez. Die französisch « Presse veröffentlicht in

Form einer kurzen Nachricht eine Reutermeldung aus Teheran ,
nach der zwischen Iran und Frankreich die Beziehungen obge¬
brochen worden find. Kommentare oder Erklärungen über den
Grund für diesen Abbruch werden noch nicht gegeben.

Vor singriff in Spanien weiter vorgetragen
Neue Einbruchsstelle bei Balaguer .

Saragossa , 30 . Dez. Auch am Donnerstag nachmittag nah¬
men die Operationen an der katalanischen Front ihren plan¬
mäßigen Fortgang . Im Südabschnitt zwischen Segre und Ebro
wurde der Ort Eranadella nach heftigem Kampf erobert . Die
Roten verteidigten diese Stadt , der als Knotenpunkt zahlrei¬
cher Straßen eine erhebliche Bedeutung zukommt , besonders
hartnäckig . Im weiteren Verlauf des Vormarsches längs der
Straße Lerida — Tarragona konnte ferner die Höhe San An¬
ton , 6 Icm nordöstlich von Eranadella , eingenommen werden .
Hier unternahm der Feind heftige, aber erfolglose Gegen¬
angriffe .

Im Abschnitt Balaguer gelang es der Armee Generals
Moscardo , den Einbruch i» die feindliche Front zu erweitern .
Sie durchbrach die rote Linie 12 km nördlich von Balaguer bei
Camarasa in vier Kilometer Tiefe .

Im Nordabschnitt Tremp erzielte General Munoz Grande
mit der Eroberung der Stadt Benavcnt , von wo aus eine
direkte Verbindung zur Hauptstraße Lerida — französische
Grenze führt , einen beachtenswerten Erfolg . An der gleichen
Verbindungsstraße wurde der Ort Artesa besetzt, wobei 500 Ge¬
fangene gemacht werden konnten.

Die nationale Luftwaffe schoß vier feindliche Flieger ab.

gen sie auf 66 666 Dinar herunter . Als er ihnen die Papiere
übergeben wollte , forderten sie außerdem noch ein Schweizer Vi¬
sum und gaben ihm als Anzahlung ganze 500 Dinar mit dem
Versprechen, ihm am anderen Tage weitere 40 000 Dinar aus¬
zubezahlen . Am nächsten Tage kam jedoch die Polizei dazu und
verhaftete die jüdischen Gauner , die 98 000 Dinar in bar bei
sich trugen .

Auf der Polizeiwache beschuldigten sie sich dann gegenseitig
des Betrugs , da sie in ihrem Hotel angeblich 200 000 Dinar
hinterlegt hatten , von denen aber jeder heimlich, ohne daß der
andere etwas davon wußte , 166 666 Dinar abgehoben hatte , so
daß die Polizei nichts mehr vorfand . Da die italienischen Erenz -
behörden sich weigerten , dieses jüdische Gesindel durchzulassen,
will die Agramer Polizei versuchen, sie über die deutsche Grenze
abzuschieben. Gegen die in die Angelegenheit verwickelten ju¬
goslawischen Staatsbürger wird die Untersuchung fortgesetzt,
in die noch verschiedene bekannte Agramer Juden verwickelt
sein sollen.

Es ist bezeichnend, daß die halbamtliche „Vreme" in den letz¬
ten Tagen mehrere solcher jüdischen Machenschaften bekanntge¬
geben hat , während früher von der Zensur alle Anzüglichkeiten
auf Juden unterdrückt wurden , und auch di« übrige Presse meist
Betrugsasfären noch verschweigt, wenn es sich um Juden han¬
delt . Man kann daraus schließen , daß man an maßgebender
Stelle einzusehen beginnt , daß es auch in Jugoslawien eine
Judenfrage gibt .

Der rotspanische Zerstörer „Jose Luis Diaz" zur Strecke gebracht
Im Geschiitzfeuer der nationalspanischen Batterien gestrandet .
London , 30. Dez . Wie aus Gibraltar gemeldet wird , ist der

rotspanische Zerstörer „Jose Luis Diaz" in den frühen Morgen¬
stunden des Freitags bei dem Versuch , den Hasen von Gibral¬
tar , wo er ausgebessert worden war , zu verlaßen , von dem na¬
tionalspanischen Kreuzer „Canarias " und den Küstenbatterien
von Centn kampfunfähig gemacht worden. Auf der Flucht vor
dem nationalspanischen Geschiitzfeuer strandete das Schiff.

Der Zerstörer rammte bei der Ausfahrt zunächst den national¬
spanischen Minenleger „Jupiter "

, der vermutlich gesunken ist
und lies dann etwa 50 Meter von der Küste entfernt auf Grund
Bei der Beschießung sind zahlreiche Besatzungsmitglieder des
rotspanischen Kriegsschiffes getötet oder verwundet worden . Bis
4 Uhr morgens wurden 7 Tote und 11 Verwundete an Land

« -

Die gesamte rote Besatzung in Eranadella gefangen genommen.
Saragossa . 30 . Dez. Von den Operationen der nationalen

Truppen an der katalanischen Front am Donnerstag nachmit¬
tag hebt der Frontberichterstatter des DNB . besonders die
Kämpfe um Eranadella hervor , wo der Feind starkeKräfte kon¬
zentriert hatte . Es gelang den nationalen Truppen , die Stadt
zu umzingeln und die gesamte Besatzung gefangen zu nehmen,
gebracht.

*
Schärfster Protest im rotspanischen „Arbeiterparadies ".

Die roten Gewerkschaften fordern bessere Lebensbedingungen .
Kriegswaisen dem Hungertod « preisgegeben.

Bilbao , 30 . Dez . In Barcelona erhoben die sozialdemokrati¬
schen und anarchistischen Gewerkschaften schärfsten Protest bei
der roten „Regierung " gegen die neue Arbeitsordnung , die
untertarifliche Bezahlung , die verlängerte Arbeitzeit und die
schlechte Ernährung .

England braucht australische Flugzeuge für Singapur .
Errichtung einer großen Flugzeugindustrie geplant .

London , 30 . Dez . Wie „Daily Telegraph " meldet, werden
sich in Kürze Vertreter des englischen Luftfahrtministeriums
nach Australien begeben, um mit der australischen Regierung
Pläne für die Herstellung »er modernsten britischen Flugzeng -
typen i» Australien zu besprechen . Aehnlich wie in Kanada
würden vor allem die Möglichkeiten zur Anlage neuer Fabri¬
ken untersucht . Es werde für höchst wichtig gehalten , in Austra¬
lien eine Flugzeugindustrie aufzubauen , die nicht nur die Ver¬
teidigung Australiens sichere, sondern auch für den Schutz der
britischen Stützpunkte und Besitzungen im Osten und Fernen
Osten herangezogen werden könnte. Mit der nötigen Industrie
im Rücken könnte die australische Luftwaffe sehr gut an der ak¬
tiven Verteidigung , beispielsweise von Singapur , teilnehmen .
Don der Sicherheit dieser Stützpunkte hänge die Operations¬
basis der britischen Flotte in den fernöstlichen Gewässern ab.

Wieder einmal Ausgehoerbot in Jaffa . — „Durchsuchungen" in
Gaza . — Zahlreich« Araber sestgenommen .

Jerusalem , 29 . Dez. Nach einer Schießerei in der Nähe des
Regierungshospitals , die ein Todesopfer forderte , wurde über
die Stadt Jaffa wieder einmal das Ausgehoerbot verhängt .
Auch die Zeitungen werden am Freitag nicht erscheinen .

In Gaza und in dem Dorfe Sawafir Schamaliya im Süd¬
bezirk haben die Engländer in Fortsetzung ihres systematischen
Einschüchterungsfeldzuges erneut ihre berüchtigten „Durch¬
suchungen" durchgeführt . Zahlreiche Araber sind im Laufe die¬
ser Aktion festgenommen worden . Auch in Jerusalem wurde
am Donnerstag wieder eine ganze Anzahl Araber verhafte ! . —

-9-

Die Jagd nach dem Taufschein. — Torschlußpanik der Juden in
Polen . — „Religionskurse " am laufenden Band .

Warschau , 29 . Dez. Aehnlich wie in der Tschecho -Slowakei
veranlaßt die auch in Polen unaufhaltsam vorwärts schreitende
antisemitische Bewegung zahlreiche Juden , sich in letzter Stunde
noch einen christlichen Taufschein zu besorgen, in der Hoffnung ,
aus diese Weis« nicht unter die von nationaler polnischer Seite
geforderten antijüdischen Gesetze zu fallen . In Lemberg allein
haben sich in den letzten Heiden Monaten rund 7006 Jude » zum
Christentum „bekehren" lassen und die Taufe angenommen . Ob¬
wohl aus den anderen Städten genaue Ziffern nicht vorliegen ,
scheinen diese Uebertritte von Juden zur christlichen Kirche be¬
sonders in Ostgalizien eine Massenerscheinung geworden zu sein.
In Drohobyez in Ostgalizien werden vom 15 . Januar 1939 an
besondere Religionskurse mit dreimonatiger Dauer für solch«
Juden eingerichtet , die Mitglieder der katholischen Kirche wer¬
den möchten.

Auch ZWslWien empfängt die Segnungen des Judentums
Vunkle PaßliandelogeschSfte jüdischer Emigranten — Man betrog und beschuldigte sich

gegenseitig



frankreW wachsende kolonlalsorgen
Paris , 29. Dcz . Die Entsendung zweier französischer

Kriegsschiffe und die bevorstehende Abfahrt eines Ba¬
taillons Senega l s ch iitzen nach Dschibuti wird von
den Blättern in großer Aufmachung herausgestellt . Während
ein Teil der Blatter sich bemüht , diese militärischen Maßnahmen
in ihrer Bedeutung abzuschwüchen , erblicken andere Zeitungen ,
so vor allem die rechtsstehende chauvinistische „Epoque" und das
sowjetfreundliche „Ordre "

, darin ein unfreiwilliges Eingeständ¬
nis der französischen Regierung , daß die Lage in Dschibuti und
an der Somaliküste doch ernster sei, als man bisher in Paris
zugeben wollte .

Der Außenpolitiker des „Excelsior" ' betont , Frankreich werde
gegen ein „koloniales München " einen Einheitsblock bilden . Von
einer britischen Vermittlung sei nicht die Rede , denn Italien
und Frankreich seien außerdem erwachsen genug, um ihre ei¬
genen Angelegenheiten unmittelbar zwischen sich zu regeln . Wei¬
ter erklärt der „Excelsior" wieder , daß die Tür für Besprechun¬
gen offen bleibe , doch müsse die italienische Regierung hierzu
Vorschläge machen im Hinblick auf eine bessere Zusammenarbeit
zwischen den beiden „großen lateinischen Nationen "

. Schließlich
bemüht sich der „Excelsior" , die Entsendung französischer Ver¬
stärkungen nach Dschibuti als Vorsichtsmaßnahme hinzustellen,
die im Zeichen internationaler Polemik von einer elementaren
Klugheit diktiert seien .

Der „Figaro " gibt in einer Berliner Meldung eine Erklärung
einer offiziellen Persönlichkeit wieder , wonach alles von dem
Ergebnis der Besprechungen der britischen Minister in Rom
abhängen werde Sollte jedoch eine schnelle Einigung nicht mög¬
lich sein , würde das beste Mittel zur Regelung der französisch¬
italienischen Angelegenheit in einer Konferenz beruhen .

Nicht unerwähnt darf bleiben , daß der bekannte radikalsoziale
Volksfrontprophet Albert Bayet im „Oeuvre " in einer Betrach¬
tung der politischen Lage Ausführungen über die „schreckliche
Uneinigkeit des französischen Volkes angesichts der außenpoliti¬
schen Gefahr " macht . Es sei höchste Zeit , so schreibt Bayet , daß
Frankreich das Bild der Einigkeit abgebe. Die Sozialdemokrati¬
sche Partei sei in zwei Hälften gespalten , desgleichen die Nadi -
kalsoziale Partei , der Eewerkschaftsverband EGT . und auck die
politische Rechte .

..Eine nutzlose Provokation -
Römische Presse zu den Pariser Militärmatznahmen

Rom. 29. Dez Frankreichs militärische Maßnahmen in Dschi¬
buti werden von den römischen Abendblättern als eine neue
Provokation gegenüber Italien beurteilt . Der Pa¬
riser Korrespondent der „Tribuna " erklärt , die Entsendung von
zwei Kriegsschiffen und von Truppenverstärkungen stehe im offen¬
baren Gegensatz zu den auf die ersten alarmierenden Meldungen
hin erfolgten offiziellen Dementis . Es handle sich um nichts an¬
deres als um eine nutzlose Provokation , da das für Dschibuti
bestimmte Senegal -Bataillon mit oder ohne die Unterstützung
der nach dort entsandten Kriegsschiffe einen eventuellen Vor¬
marsch italienischer Soldaten nur für einen Augenblick
aufhalten könne .

„Lavoro Fascista" sieht in der französischen Alarmkampagne
einen Vorwand zum Ergreifen provokatorischer militärischer
Maßnahmen . Das Spiel Frankreichs erinnere lebhaft an die von
gleicher Seite ausgestreuten Lügenmeldunzen über eine angeb¬
liche deutsche Mobilmachung , mit denen die tschechoslowakische
Krise verschärft werden sollte. Vorläufig befinde man sich noch
in der Anfangsphase eines gleichen Manövers . Ebenso wie da¬
mals folgte ein Dementi dem anderen und , wenn es nicht mehr
möglich sein werde , die Wahrheit zu leugnen , werde man einfach
sagen, Italien habe den Rückzug angetreten . Das Spiel sei heute
ebenso gefährlich wie im verflossenen Herbst. Seine Urheber und
seine Anstifter seien die gleichen; nur befinde sich heute Italien
an Deutschlands Stelle , was aber an dem Endergebnis nichts
ändern könne .

Kerne Einmischung Englands
Der französische Geschäftsträger im Foreign Office

London, 29. Dez . Der französische Geschäftsträger Cambon
sprach am Donnerstag im Foreign Office vor . Wie der diplo¬
matische Korrespondent von Preß Association dazu meldet, war
Cambon im Foreign Office, um die letzten Entwicklungen im
französisch - italienischen Konflikt zu besprechen . Cambon habe
insbesondere über den Inhalt der französischen Antwort auf die
Kündigung des franwsisch-

' talienischen Abkommens von 1935

! durch Italien berichtet. Er habe, so meldet der Korrespondent
weiter , gleichzeitig erklärt , daß die französische Negierung den
Streitfall als eine Angelegenheit ansche, die allein die beiden
betroffenen Länder angehe . Wohl unterhielten die Negierungen
Frankreichs und Englands in allen internationalen Angelegen¬
heiten engste Fühlungnahme aufrecht, die Anregung jedoch, daß
Chamberlain gegebenenfalls in Rom als Vermittler austreten
werde, finde in Frankreich keine Unterstützung.

Der politische Korrespondent der „Eoening News " meldet , die
politische Fühlungnahme zwischen England und Frankreich habe
klargestellt, daß Frankreich bereit fei , Italien Sonderzugeständ¬
nisse wegen der Benutzung des Hafens von Dschibuti und auch
in der Frage der Verwaltung des Suezkanals zu machen .

Zt» 0W Landurlauber besuchen Italien
flustausch mit italienischen Vauardeitern

Berlin , 29. Dez . Anläßlich seiner Fahrt durch Norditalien
hatte Reichsleiter Dr . Ley Gelegenheit zu einem Gedankenaus¬
tausch mit dem Präsidenten der Organisation Dopolavoro , Cia -
netti . Die Verhandlungen erstreckten sich auf den weiteren
Ausbau der Kraft -durch -Freude -See - und Landreisen . In der
Zeit von März bis Mai 1939 sollen 39 999 Landurlauber nach
Norditalien kommen und insbesondere auch die italienisch« Ri¬
viera einschließlich San Nemos und seiner Umgebung besuchen .

Die Verhandlungen erstreckten sich weiter auf die Ausstellung
des Internationalen Zentralbüros Freude und Arbeit , die für
Mai 1939 in Bukarest vorgesehen ist und auf dem Weltkongreß
Freude und Arbeit in Stockholm. Sowohl an der Ausstellung
in Bukarest wie an dem Weltkongreß in Stockholm werden
sich neben der Organisation Dopolavoro auch die italienischen
Konföderationen und Korporationen beteiligen .

Endlich kamen Dr . Ley und Präsident Cianetti über¬
ein , daß 39 999 italienische Bauarbeiter im Laufe der nächsten

WWWMc

Das berühmte polnische Adclsschloß in Flammen aufgegangen .
Schloß Nieswiez , der Stammsitz der Radziwills , eines der be¬
kanntesten und berühmtesten polnischen Adelsschlösser , das un¬
schätzbare Kunstwerke barg , ist ein Raub der Flammen ge¬

worden . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Zeit durch Vermittlung Cianettis für Deutschland Lereitgestellt
werden .

Reichsleiter Dr . Ley fährt am Freitag , den 39 . Dezember, nach
Genua , um dort persönlich der Ausreise des KdF .-Schiffes „Wil¬
helm Gustloff" beizuwohnen.

Iudenschwindel in Prag :
Vermittlung von fingierten Farmen — Auch jüdischer

Mädchenhandel wieder in Blüte
Prag , 29, Dez . Die tschechische Presse veröffentlicht neue Einzel¬

heiten über die skrupellosen Betrügereien jüdischer Emigranten
in Prag . So teilt der „Prazsky Vecer" mit , daß in verschiede¬
nen Präger Kaffeehäusern jüdische Emigranten Auswande¬
rungen nach den U ek>er se estaa ten ,>v e rmitte ln ".
Diese Juden tasten sich hohe Geldbeträge auszahlcn und verspre¬
chen den künftigen Auswanderern , Fahrkarten sowie Pläne über
Landstrichs und Farmen besonders in südamerikanischen Staa¬
ten zu besorgen. Natürlich existieren diese Farmen und Land¬
striche keineswegs . Die jüdischen Gauner verschwinden dann
natürlich mit dem erhaltenen Geld.

Ein weiteres Betätigungsfeld dieser Juden besteht darin ,
jungen Mädchen Stellungen bei „angesehenen Familien " in Süd¬
amerika zu vermitteln . Dabei handelt es sich jedoch in Wirklich-

» keil um nichts anderes als um Mädchenhandel. Diese Juden
halten , so schreibt das Blatt schließlich, ihre Sitzungen jeden Tag
in einem anderen Prager Kaffeehaus ab, um nicht von der Po¬
lizei ergriffen zu werden.

Fortschreitende Entjudung Wiens
Schon ein Viertel der Juden aus der Ostmark abgewandert

Wien, 29. Dez . Der Staatskommissar in der Privatwirtschaft
Ing . Rafelberger befaßt sich im „Neuen Wiener Tagblatt " mit
der wirtschaftlichen Aufbauarbeit in der Ostmark, wobei er auch
auf den Stand der Entjudung eingeht . Mit Ende dieses Jahres
wird ungefähr die Hälfte der in jüdischem Besitz gewesenen Be¬
triebe und Unternehmungen entjudet sein . An die völlige Ent¬
judung der restlichen Teile wird überwiegend schon in den näch¬
sten Monaten geschritten werden . Die Vorschrift Eeneralfeld -
marschalls Eöring , die im November ergangen ist , daß bis Ende
dieses Jahres Handwerk und Einzelhandel entjudet sein sollen,
ist im wesentlichen durchgesührt . Die getroffenen Maßnahmen
haben in besonders erfreulichem Maße die Entjudung der Stadt
Wien gefördert .

Im Zusammenhang damit wird auch ein wesentlicher Beitrag
zu einer Gesamtplanung der Wirtschaft der deutschen Ostmark
geleistet, und besonders im Bereich des Einzelhandels und des
Handwerks in Wien konnte die außerordentliche Uebersetzung
der meisten Wirtschaftszweige sehr erheblich herabgemindert
werden . Die Maßnahmen zur Entjudung der Wirtschaft wurden
in höchst erwünschter Weise durch die tatsächliche Abwanderung
von Juden ergänzt . In den ersten acht Monaten seit dem Um¬
bruch ist etwa ein Viertel der in der Ostmark ansässig gewesenen
Juden bereits ausgewandert .

Jüdische Einwanderung unerwünscht !
„Südamerika hat bereits genug Parasiten "

Rio de Janeiro . 29 Dez . Die in Rio de Janeiro erscheinende
Zeitung „Jornal do Brasil " beschäftigt sich mit der Judcnsrage
und stellt dabei unmißverständlich fest, daß jede jüdische
Einwanderung nach Brasiien unerwünscht sei .
Das Blatt beruft sich dabei auf die in allen Einwoiiderungsläy -
dern längst - um Allgemeingut gewordene Erkenntnis , daß
Bauern und Landarbeiter die einzigen Berufsgruppen seien ,
deren Verstärkung durch Einwanderung man besonders wünschen
könne . In den jungen Staaten Amerikas sei wohl noch ausrei¬
chend Platz vorhanden für Einwanderer , die vermöge ihrer Be¬
rufsausbildung , ihrer Tradition und ihrer allgrupeiiien Nassen -
eigenschaftcn zu produktiver Mitarbeit imstande seien , auch diese
Länder hätten aber seit langem bereits genügend von den Ve -
rölkerungsgruppen , die in den Städten vom Zwischenhandel leb¬
ten und ein Parasitendasein führten .

Amerikanische Klubs ohne Juden
London, 29 . Dez . Zur Lage zwischen Deutschland und den

Vereinigten Staaten schreibt der „Evening Standard " in seiner
Plauderecke, daß man schwer die Entrüstung der Vereinigten
Staaten über die Rastenpolitik in Deutschland mit der gewohn¬
ten Art in Einklang bringen könne , in der die Juden in Ame¬
rika von fast allen Eesellschaftsklubs behandelt
würden . Kaum ein Golf- oder Landklub nehme Juden als Mit¬
glieder ans, und eine ähnliche Haltung herrsche auch in den sehr
einflußreichen Klubs in den Städten , wo die Juden stärker und
einskußreicher seien als an irgend welchen anderen Plätzen der
Welt .
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Da Licthe aber immer langsamer vorwärts kam,
wurde es beinahe eine Stunde , und als sie endlich oben
auf dem Kamm angelangt waren , ko «nle Rudi sie nur im
letzten Augenblick noch auffangen , als sre umkippte.

Er war ehrlich erschrocken und tat Pas . was man seiner
Erfahrung nach im Manöver in solchen Fällen tat : er
goß ihr aus seiner Feldflasche einen Schuß Slibowitz in
den Mund .

Der scharfe Schnaps erfüllte seinen Zweck. Liethe kam
schnell wieder zu sich . Sie lächelte verlegen und versuchte
— zunächst vergeblich — etwas zu jsagen. Nach einige»
Minuten des Liegens aber verlorcm sich die bläulichen
Schatten um ihre Augen , sie legte Rudis Arm , der sie um¬
schlungen hielt , an ihre Wange und bat entschuldigend:
. Was mußt du bloß von -mir denktn ! ?"

Der kleine Vorfall war schnell vergessen ; beide saßen
aneinandergelehnt , und Rudi scho-b Liethe kleine Bissen
in den Mund . Im Rücken , nach Südwesten zu , lag die
unendliche ungarische Ebene , nach Osten sah man weithin
«her abfiachende Höhenzüge nach Galizien und Rußland
zu . Beide ahnten nicht , daß ein Hahr später der Haupt¬
mann von Bals dort liegen und mnit den spärlichen Resten
seines Regiments in Gefahr sein sollte , von den vor¬
rückenden . Russen an den Karpathen zerrieben zu werden.

Jetzt war nur Sonne und tiefe. Ruhe über den Bergen .
Die Schatten der gezackten Gertlsdorfer und Lomnitzer
Spitze Wanderlen über das geHbe und rötliche Gestein;

hoch in der Luft schrie ein Raubvogel . Der Fels , auf dem
sie saßen , war warm . . .

„ Schlief vielleicht das Glück auf ihm seinen Mittags¬
schlaf ? " zitierte Liethe träumerisch und legte die Hand fest
auf den Stein , als ob sie das Glück festhalten wolle.

„ Ein poetisches Weiberl Hab ich bekommen "
, scherzte

Rudi und strich ihr leise über das in der Sonne golden
glühende Haar .

„ Ich hab ' s nicht erdacht, es ist aus einem Gedicht von
Nietzsche.

"
„ Von dem Hab ich schon mal gehört . Ist das net der

Kerl , der g 'sagt hat, man soll nicht die Peitschen ver¬
gessen. wenn man zu den Frauen geht ? Nun sag eh selbst,
Bebi ; was war '

, wann ich mit der Peitschen zu dir
kam ? ! "

Die junge Frau lachte . „Natürlich , so ein Wort be¬
haltet ihr Männer ! Er hat aber noch viel anderes und
sehr Schönes geschrieben ; ich muß dir einmal seine Ge¬
dichte vorlesen. Glück sei so flüchtig wie das Huschen
einer Eidechse , steht irgendwo bei ihm .

" Ein plötzliches
Angstgefühl überkam sie, und sie drückte sich eng an ihren
Mann .

Rudi umfaßte sie fest und rief »fröhlich zurück : „ Hör
auf mit deinem verstiegenen philosophischen Schwarz¬
sehen . Ich halt mein Glück fest im Arm und geb ' s nicht
her . Auch eine Bärenjagd ist ein Glück, und ein Bär ist
gerad ' kein Eidechserl. Da kannst dich drauf verlassen .
Und weißt , was auch ein Glück ist ? Fliegen ! Wenn ich
dich jetzt nicht geheiratet hält '

, hält ' ich mich zur Fliegerei
gemeldet. "

„ O ja , fliegen würd ' ich auch gern . Als rosarotes
Wölkchen am Abendhimmel . "

„Das verbitt ' ich mir , daß du von meiner Frau als
einer Wolken sprichst. Wenn du schon von oben 'runter¬
gucken willst, dann als Sternlein .

' Vorerst bist du noch
mein Glücksstern ! Schau mich nur einmal an mit deinen
beiden gold 'nen Augensternen . . —

Als man am Nachmittag hinunterstieg , da dachte

Liethe , sie lebe im Märchen, und als abends im Hotel ein
sehr , sehr gut aussehender älterer Herr an ihrem Tisch
vorbeiging und mit einem Ruf des Staunens stehenblie„ ,
da bedurfte es einiger Zeit , ehe sie sich aus dem Märchen¬
land in die Wirklichkeit zurückgefunden hatte.

Der Herr war Rudis besonderer Gönner , der Ab¬
teilungsleiter aus dem Kriegsministerium in Wien, der
mit gelegentlich wiederholter , leicht scherzhafter Ent¬
schuldigung, ob er auch nicht störe , ihr Gesellschafter für
die nächsten Tage blieb . Und Liethe mußte zugeben, daß
der ritterliche, fein gebildete, geistig hochbedeutende Mann
eine entschiedene Bereicherung ihres Aufenthalts war .
wenn auch die Märchenslunden dadurch seltener wurden . —

Er schloß sich einer Fahrt in die Sehenswürdigkeiten
der Matra . des der Tatra vorgelegenen niedrigen Ge-
virgsstockes , an . Dort sollte bet dem Städtchen Dobschau
eine Eishöhle liegen, die an Phantastik alles überträfe ,
was man sich vorstellen könnte . Schon die Wagenfahrk
dahin brachte etwas noch nicht Erlebtes . Mitten in einer
lieblichen, welligen Thüringer -Landschaft hielt der >
Kutscher an und sagte : „ Das Zigeunerdorf ! " >

Licthe sah sich ratlos um . Sie konnte weder Häuser j
noch Hütten entdecken. Auf einmal quoll es aus Löchern
in den grünbegrasten Hügeln und kahlen Lehmerhöhungen
heraus : magere Arme und Beine , blanke , schwarze Augen,
blitzende , weiße Zähne — ganze Haufen von Kindern !
Wie Kobolde springend , teilweise auf den Händen laufend , ^
schossen sie heran , und der Wagen war im Nu umringt >
von der schreienden - und bettelnden Rotte . Männer , §
Mädchen und alte Weiber folgten . Ein mittleres Alter
schien es unter ihnen nicht zu geben. Sie waren ge- >
schmeidig und glatt wie junge Waldtierchen oder ledern !
und verknorrt wie alte Hexen . Sie wollten wahrsagen ,
haschten nach Liethes tzänd und schnatterten durcheinander .

„ Sie sagen, schöne Dame hat ein Kind" , übersetzte der
Kutscher . -

„ Das ist mir nicht unbekannt '
, lachte Liethe. .

„Und schöne Dame hat viel Verehrer .
'

(Forts, folgt) j
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